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Beitrag zur Molluskenfauna des Ittinger Waldes

Felix Kottonau

Mitt. thurg. naturf. Ges. 48 10 Seiten 1 Tab. 2 Abb. Frauenfeld 1 987

103



Einleitung

Die Untersuchungen zur Molluskenfauna des Ittinger Waldes wurden als
Teilarbeit während des halbjährigen Urlaubs gemacht, den mir die Primär-
schulgemeinde Frauenfeld und der Kanton Thurgau für den Sommer 1984
gewährt hatten. Ich danke den zuständigen Behörden bestens dafür. Der
Konservator des Naturmuseums des Kantons Thurgau, Dr. 4. Sch/ä///, hat
mich auf das schöne Thema aufmerksam gemacht und mich bei der Abfas-
sung dieses Berichtes beraten. Im weiteren durfte ich mich an den Basler
Molluskenforscher Dr. Lof/?ar Forcarf wenden. Ich danke den beiden Natur-
Wissenschaftern für ihre grosszügige Hilfe, die exakten Anleitungen zu den
Untersuchungen und für die Kontrolle der Ergebnisse.
Seit der Arbeit von O/gra Möffe//'«Schnecken und Muscheln im Kanton Thür-
gau» aus dem Jahre 1936 sind im Thurgau kaum mehr malakologische Un-
tersuchungen gemacht worden. Meine Arbeit im Ittinger Wald mag vielleicht
dem einen oder anderen ein Anstoss zu weiteren gleichen oder ähnlichen
«Forschungen» sein.

Das Untersuchungsgebiet

Der Ittinger Wald liegt in der Nordostschweiz, 4 km nordwestlich von
Frauenfeld, dem Hauptort des Kantons Thurgau. Er umfasst eine Gesamtflä-
che von knapp 66 Hektaren. In der nördlichen Hälfte des Waldes, auf dem
Plateau, findet man oberflächlich entkalkte, tiefgründige Böden, die aus
Würm-Grundmoränen entstanden sind und über Ittinger Schottter liegen.
Hier auf dem Plateau liegt auch das grösstenteils abgebaute Torfmoor « När-

geter Ried». Die skeletthaltigen Böden der südlichen Hälfte des Waldes ha-
ben Molasse und kalkreichen Ittinger Schotter als Ausgangsgestein. Nach-
eiszeitliche Sackungen und ein markanter südexponierter Steilhang bewir-
ken ein sehr bewegtes Relief.
Wer mehr über die Boden- und Vegetationsverhältnisse des Ittinger Waldes
erfahren möchte, sei auf die Arbeit von Sc/?/a/// (1987) verwiesen.

Vorgehen

Die Untersuchung betrifft im bisherigen Umfang nur Gehäuseschnecken.
Die Sammelplätze für lebende Tiere und Leerschalen wurden im Hinblick auf
grösstmögliche Vielfalt der Bodenbeschaffenheit, der Vegetation und der
Lichtverhältnisse im voraus bestimmt. Die Nummern der Sammelplätze ste-
hen im Kartenbild in den Kreisen, während unter den Kreisen die Anzahl re-
gistrierter Arten (Artenzahl) steht.
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Nummern der Sammelplätze Beschreibung

4, 12

2, 3, 8, 14

6

5

7

9

11

13

10, 15, 16, 17

alte Klostermauer aus Natursteinen und
Mörtel
heile Südlagen mit lockerem Buchenbestand
auf Hangschuttböden
am Waldbach, stark wechselnde Lichtver-
hältnisse
ehemaliger Torfstich im «Närgeter Ried»,
Tümpel
Südlage am Hangfuss, dunkler Buchenbe-
stand
Felsen aus Ittinger Schotter
Quellstelle, kleiner Tümpel
im Plateauwald
Fichtenjungwuchs, dunkel
isolierte Sackungsschuppe, Südlage mit
Eichenbestand, dunkel

Die Artbestimmung erfolgte erstens durch den Vergleich mit der 1935 ent-
standenen und im Naturmuseum des Kantons Thurgau aufbewahrten Ge-

häusesammlung von O/pa /Wöffe//und zweitens mit dem 1983 erschienenen
Bestimmungsbuch «Die Landschnecken Nord- und Mitteleuropas» von /Ter-

ney, Cameron und Jungö/L/fö, aus welchem ich auch die Nomenklatur über-
nommen habe. Alle Bestimmungen wurden von Prof. Dr. Zof/rar Forcarf, Ba-

sei, verifiziert.

Zur Sammeltechnik

Baumstämme, Sträucher und Kräuter wurden abgesucht, dürre und faulende
Laubstreu schichtweise abgetragen und untersucht und der Humus bis in

eine Tiefe von etwa 5 cm gehoben, auf einer schwarzen Unterlage ausge-
breitet und krümelweise durchgesehen.

Folgende Arten kommen an mehreren Sammelplätzen in individuenreichen
Populationen vor:
Succ/'nea pu fr/'s
Ena mon fana
Aepop/'ne/fe n/Yens
Perfora fe//a /'ncarnafa
F/e//co<Yonfa oöi/o/ufa
f/e/rc/pona /ap/'c/da
/sopnomosfoma /'sopnomosfoma
Cepaea /?orfens/s
f/e//x pomaf/a

Bei den genannten Arten handelt es sich weitgehend um verbreitete Wald-
Schnecken auf kalkreichen Böden.

Regelmässig verbreitet, aber individuenarm sind:
D/scus rofundafus
ßradyöaena Zruf/cum
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Nur an einem Standort, aber individuenreich sind:
P/anorb/s p/anorb/s (Sammelplatz 5)
Zon/to/'cfes n/f/c/us (Sammelplatz 5)
C/aus/V/a parvu/a (Sammelplatz 7)

Besonders erwähnt sei noch die seltene
7nc/?/a p/ebe/'a (Sammelplatz 9)

Eine auffällige Häufigkeit der Weinbergschnecke zeigte sich in der Umge-
bung des Sammelplatzes 2. Da lebten im Juli 1984 auf wenigen Quadrat-
metern mehr als 30 Exemplare.
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Interessant ist die Häufung der Schneckenarten am Sammelplatz 8. Es han-
delt sich dabei um den Fuss eines südexponierten Hanges am Waldrand.
Feuchtigkeitsliebende Arten (zum Beispiel der Gattung CarycZr/T/m,) treffen
sich hier mit Arten trockener Standorte (zum Beispiel Aegop/ne/fe m/nor,
Aö/'da seca/ej, Arten der Geröllhalden (zum Beispiel Wfrea contracta,) mit ge-
wohnlichen Waldarten. Auffälligstes Ergebnis von der Verbreitung der Ga-

steropoden über das ganze Untersuchungsgebiet hier ist die Tatsache, dass
das Plateau fast schneckenfrei ist. Die Funde konzentrieren sich ganz klar auf
die südliche Hälfte des Waldes. Die verschiedenen Standortsbedingungen
bieten eine Erklärung für die auffällige Erscheinung, die auch bei den Vege-
tationsuntersuchungen von Sc/r/äff/ (1987) zum Vorschein kommt.
Von den nassen Mulden abgesehen, bietet das Plateau keine grosse, relief-
bedingte Standortvielfalt, und saure Parabraunerdeböden mit pH-Werten
zwischen 4 und 5 sind dort vorherrschend. Hingegen zeigt der südliche
Waldabschnitt ein stark bewegtes Relief mit trockenen Süd- und feuchteren
Nordlagen. Die aus Schottern entstandenen, kalkreichen Böden mit pH-Wer-
ten zwischen 6,5 und 7,5 begünstigen das Molluskenvorkommen stark.
Sfre/'b (1984) machte ebenfalls die Feststellung, dass Relieffaktoren die
Gasteropodenzahl zu beeinflussen vermögen. Er hat in Hanglagen die gross-
te Artenzahl gefunden.

Zusammenfassung

An den 17 ausgesuchten Sammelplätzen des Ittinger Waldes wurden insge-
samt 31 Arten Gehäuseschnecken nachgewiesen. 12 Arten waren lediglich
Totfunde. Nach den Nacktschnecken wurde nicht gesucht, und von den
Wasserschnecken dürften bei genauerer Kontrolle der ganzjährigen wasser-
führenden Torfstiche im Närgeter Ried noch mehr Arten zu finden sein.
Zuhanden des Naturmuseums des Kantons Thurgau wurde eine standortbe-
zogene Gehäusesammlung angelegt.
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Abbildungen
Aus: Kerney et al. (1983)

Succ/nea pufr/s (1?X) Aö/'da seca/e (7XJ Pup/7/a muscorum (7 / XJ

l/a/fon/a cosfafa (9X)

Caryc/7/um m/n/mum (7 7xj Caryc/7/um fr/denfafa/n (7 7 Xj

CocW/copa 7u6/7ca (*7X1

l/a//oa/a p(j/c/7e//a (9X)
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£na moufana (4xj

l//frea c/Zapbana (VXJ

D/'scus rofundafus (4X,)

£na obscu/a (^Xj

Wfrea co/?f/acfa (Vx,)
/4egrop/>7e//a pu/a ^5X^

Zon/fo/'ctes n/'f/'c/us (3xj

Cec/V/o/cfes ac/'cu/a (7XJ

^epop/ne//a n/'fens f4XJ
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Coc/j/oc//na /am/nafa |4x; /Wacropasfra //neo/afa f4x;

iac/'a/ar/a p//cafa f4x,l

f/e/Zcocfonfa o6vo/ufa (^XJ

f4Xj

Pe/fo/afe//a /ncarnafa ('i'Xj

Sradyfeaena fruf/'cum ^7^X^ Tr/cft/a p/eöe/'a (.2X,)



We//c/'grona /ap/'c/'da (^Xl

/sogrnomosfoma /sogrnomosfoma ^2/^X^

Cepaea /70/tens/s (7 54xJ

/-fe//x pomaf/a (naf. Grassel

P/ano/"6/s p/anorö/s (baf. Gro'ssej
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